gebenen Umſtänden. 


Inland. 

Berlin, 13. Auguſt. Abgereiſt: Se. Excellenz der Geheime 
Staats⸗Miniſer Rother, nach Lüben. — Dir außerordentliche Geſandte 
und bevollmächtigte Miniſter der Vereinigten Staaten von Nord⸗Amerika 
am hieſigen Hofe, Henry Wheaton, nach Paris. N 

k Deutſchland. 

Frankfurt a. M., 10. Auguſt. (Privatmitth.) Vor etwa einem 
Monate waren die Augen aller Politiker auf die böhmiſchen Bäder 
gerichtet, wo, wie lange zuvor von den Journalen aller Sprachen und 
Farben, mit etwaiger Ausnahme offizleller Organe, verkündigt ward, die 
wichtigften, dermalen bel den Kabinetten noch obſchwebenden internationalen 
Fragen gelöfet werden ſollten. Ja, wir haben Zeitungsartikel, deutſche und 
fremde, gelefen, nach denen fogar ganz individuelle Landesverfaſſungs⸗Fra⸗ 
gen, ſofern ſolche das allgemeine Prinzip berührten, im Rathe der euro⸗ 
pälſchen Amphiktlonen beſprochen und ihrer Entſcheidung wenigſtens der 
Weg angebahnt werden ſollte. — Von allen dieſen Vorausſehungen einer 
mehr oder minder gewagten Konjekturalpolitik hat ſich dis heute nun auch 
keine einzige Thatſächlichkeit bewahrheſtet. Ein bekannter Journaliſt ſogar, 
der im Rufe ſteht, zuweilen mit höhern Inſpiratlonen bevorzugt zu wer⸗ 


den, und der ſelbſt an Ort und Stelle, dort aber, ſeiner Erzählung nach 


— der wir vollkommen Glauben ſchenken — in der vortheilhafteſten Lage 
war, mit hochſtehenden Perſonen zu kommunkziren, verſichert uns, daß 
überall von Politik keine Rede geweſen fe. Er möge uns erlauben, die: 
ſer Verſicherung nur bedingtes Vertrauen zu ſchenken. Unſere Zweifel 
aber beruhen auf dem ganz einfachen Grunde, daß überhaupt, wenn Per⸗ 
ſonen eines und deſſelden Berufes längere Zeit an irgend einem Punkte 
belſammen ſind, ſich täglich ſehen und ſprechen, wohl ſchwerlich nur von 
Erweiſung gegenſeltiger geſellſchaftlicher Höflichkelten, vom Wetter und an: 
dern gleichgültigen Dingen die Rede ſeln kann, indeß jedwedes Berufsver⸗ 
haͤltniß von der Konverſation ausgeſchloſſen bleibt. So meinen wir denn 
auch, daß, wenn namentlich in Teplitz die höchſten Spitzen des europälſchen 
Staatsweſens, ſei es auch nur für wenige Wochen oder ſelbſt Tage, bel⸗ 
ſammen waren, die Gegenſtände ihres Berufs der Unterhaltung keineswe⸗ 
ges ganz fremd bleiben, wurden gleich bisher und werden vielleicht niemals 
die Reſultate ihrer Beſprechungen durch diplomatiſche Protokolle und andere 
Manifeſtationen zur Veröffentlichung gebracht. — Freilſch können wir, da 
wir nicht das Glück hatten, in dieſer Beziehung Mitthellungen zu erhalten, 
hinſichtlich eben jener Gegenſtände einer⸗, ſo wie dieſer Reſultate anderer⸗ 
ſelts nur Muthmaßungen hegen. Allein wir befürchten kaum, uns zu 
irren, wenn wir in gedachter Beziehung zuerſt vorausſetzen, daß mittelſt 
der befragten Beſprechungen die Freundſchafts bande, welche die öft- 
lichen Mächte ſchon feit mehren Jahrzehenden umſchlingen, nur noch 


feſter geſchürzt worden find. Allerdings könnte ſolche aufzulockern, weder 


die Ptinzipienftage im Allgemeinen, noch die holländiſch-belgſiſche 
Angelegenheit, oder wohl gar der Bürgerkrieg auf der pyrenäi⸗ 
ſchen Halbinſel insbefondere, einigen, ſelbſt noch fo entfernten Anlaß 
geben. Wir nehmen vielmehr mit Beſtimmtheit an, daß in allen dieſen 
Punkten das vollkommenſte Einverſtändniß unter den refpectiven Kabinet⸗ 
ten herrſcht, gewähten auch in der Zukunft keinerlei Wahrfcheintichkeitsfäue, 
durch deſſen Eintritt daſſelbe geſtört werden könnte. — Dagegen aber nun 
frelllch ſcheinen ſich am politiſchen Horizonte des Oſtens Wolken 


zuſammenzuziehen, die den Ausbruch eines vielleicht nicht ſehr fernen Unger. 


witters verkündigen. Ein öſtlicher Krieg, — lediglich um materieller 
Inttreſſen willen, — wurde ſchon vor Jahren als unumgänglich angekün⸗ 
digt, wenn ſchon zugleich als politiſch unmöglich, unter den in der Zeit ge⸗ 
Wäre nun aber zu Teplitz nicht vielleicht der Plan 
einer politifchen Weltlage entworfen worden, worin jene beiden Gegenſätze 
ſich aufzulöfen vermöchten? Wir fühlen uns nicht mit der erforderlichen 
Intelligenz ausgerüſtet, um auch nur die Grundſätze eines ſolchen Planes 
ettathen zu konnen. Daß derſelbe aber keinesweges in das Gebiet der 
Utopien zu verweiſen, dafür ſprechen dle Ecſchelnungen der letzten acht Jahre. 
Und die Staatsmänner, denen es möglich ward, den während diefes Zeit 
Abschnitts mehr als ein Mal auf die Spitze geſtellten Frieden Europa's zu 
bewahren, — fo ſollten fie nicht auch ein Auskunftsmittel zu erſinnen ver: 
mögen, um das öſtliche Ungewitter vor feinen Ausbruche zu beſchwören? 
Ein berühmter Krieger, der kützlich den ihm ſchon von früheren Feldzügen 
her bekannten Orlent durchrelſete, fol ſich zu Teplitz der beſondern Aus: 
zeichnung des mächtigen Selbſtherrſchers von Rußland zu erfteuen 
gehabt haben. Wären wir auch nicht ſonſt von der Friedensllebe dleſes 


Monarchen, von feiner politiſchen Mäßigung, ſowie davon überzeugt, daß 


„jidwede Vergrößerungsſucht ihm vollkommen fremd iſt; ſo würden wir ſchon 


in deſſen Benehmen gegen Marſchall Marmont ein Merkmal gewähren, 


daß er um jeden Preis, der mit Rußlands Ehre verträglich iſt, einen Bruch 
im Orient zu vermeiden ſucht, wenn ſchon, eben nach dem Reiſewerke des 
Marſchalls, das Reſultat davon nicht im Mindeſten zweifelhaft fein würde. 


Die Offenheit nämlich, womit in dieſem Werke der befragte Gegenſtand 


behandelt wird, könnte wohl nur mißfällig ſein, hegte Rußland wirklich 
andere Abſichten, als die es zu Tage legt und die im weiteſten Sinne nur 
Erhaltung und Befeſtigung des techtlich beſtehenden Zuſtandes im Oſten, 
wie im Weſten, bezielen. — In unſerer Hypotheſe glauben wir daher — 
dies iſt der Beſchluß — daß Beſprechunge “ über einen möglichen öſtlichen 
Krieg, deſſen Wechſelfälle und berechenbare Erfolge, vieleicht vorzugsweiſe 
gepflogen worden find, daß aber deren Klimar in dem Sinne ausgefallen tft, 
daß für jene mögliche Eventualität der öſtliche Dreibund in ſeiner vollen 
Lebenskraft aufrecht erhalten bleibt. b 

Heute traf hier von Kaſſel der Kakferl. Türkiſche Botſchafter bei 
Sr. Maſeſtät dem Könige der Franzoſen, Fethi Paſcha, ein und flieg im 
„Römiſchen Kalſer“ ab. Herr von Rothſchild machte dem Botſchafter, der, 
wie es heißt, in Finanz⸗Angelegenhelten feiner Regierung hierher gekommen 
iſt, ſeine Aufwartung. . 
Dresden, 7. Aug. Wir ſind hier von der Nachelcht ſehr Abervaſcht 
worden, daß die noch in Italien weilende junge Wittwe des Herzogs 
Mar, geborne Prinzeſſin von Lucca, mit einem Grafen Roſſi ſich ver⸗ 
mählt bat. Der Gemahl der gefeierten Sonntag iſt ein Bruder des Gra⸗ 
fen. Ihren Wohnort wird fie demnächſt hier haben, und nicht, wie einige 
Zeitungen erzählen, in Rom ſich heimiſch machen. Als Gerücht füge ich 
dleſer ſicheren Nachricht hinzu, daß von einem Itallaniſchen Hofe dem 
Grafen der Herzogs⸗Titel erthellt werden würde. Hann. 3.) 


Großbritannien. 


London, 7. Auguſt. Heute kam man im Oberhauſe zur Erörte⸗ 
rung der Gegen⸗Amendements des Unterhaufes zu der Irländi⸗ 
[hen Munizipal⸗ Bill. Lord Melbourne eröffnete die Diskuſſion 


mit Entwickelung der Gründe, aus welchen das Unterhaus die Amende⸗ 


ments der Lords verworfen. Als es nun aber zu den Debatten über die 
einzelnen Amendements kam, wobei es ſich um viele Rechtefra gen han⸗ 
delte, ſchien der Premier: Minifter in einige Verlegenheit 
zu gerathen. Man fchreibt dies feinem Mangel an juriſtiſchen Kennt⸗ 
niſſen zu, der ihm freilich, einem fo ausgezeichneten Rechtsgelehrten, wie 
Lord Lyndhurſt, gegenüber, ſehr fühlbar werden mußte, um ſo mehr, 
als er auf feiner Seite des Hauſes wenig juriſtiſche Unterſtützung fand, 
denn Lord Brougham, der bei dleſer Gelegenheit wahrſcheinlich den Mini⸗ 


ſtern beigepflichtet hätte, war gleich nach dem Beginn der Diskuffton fort 


gegangen, vielleicht abſichtlich, um feine ehemaligen Freunde wenigſtens im 
Stich zu laſſen, wenn er nicht gegen fie ſprechen konnte; der jetzige Lord⸗ 
Kanzler von England aber pflegt nur ſelten an den Debatten Theil zu 
nehmen, und der Lord⸗Kanzler von Irland, Lord Plunkett, leiſtete dem 
Premier⸗Miniſter auch nur geringen Beiſtand. So hatte dleſer alfo die 
Vertheldigung der Gegen⸗Amendements des Unterhauſes faſt ganz allein zu 
führen. Faſt alle Gegen⸗Amendements des Unterhauſes veranlaßten zwar 
lange Debatten, wurden aber ohne weitere Abſtimmung verworfen. Die 
abermalige Konferenz mit dem Unterhauſe, um demſelben dies Reſultat 
und die Gründe dazu mitzutheilen, ward auf den nächſten Abend ange⸗ 
(et: 1 eine Erledigung der irländiſchen Maßregeln iſt nun wohl nicht 
zu denken. r ; : g 


Standom ſagt in ſelnen Erinnerungen an das Oberhaus: Der Her⸗ 


— 


zog von Wellington iſt faſt jedesmal unter den erſten, dle ſich im Par⸗ 


lament einfinden, unter den letzten, die es verlaſſen. Gewöhnlich trägt er 
einen engen braunen Rock, der nicht ganz bis zum Knie reicht, aber oben 
bis zum Kinn geſchloſſen iſt. Er iſt ein Mann, auf den die Tory⸗Par⸗ 
tei ſtolz ſein darf, der ihr in jider Beziehung Ehre macht. Er arbeiter un⸗ 
ermüdet und unerſchrocken in ihrem Dienft, aber nicht in der Abſicht, Par⸗ 
teizwecke durchzuführen, ſondern well er glaubt, der Torysmus ſtamme 
vom Himmel und müſſe demnach die Intereſſen des Reichs am ſicher⸗ 
ſten fördern. Ich kann mir nicht denken, daß je elne andere Rückſicht, als 
die Ueberzeugung, er bandle zum Wohl des Landes, auf ſeinen Geiſt Ein⸗ 
fluß haben könnte. Obwohl ich ihn in vielen Punkten von großer Wech⸗ 
tigkeit für übel berathen halte, kann ich mich doch der Ueberzeugung nicht 
erwehren, daß ihn die reinſten Motive beſtimmen. Ich kann nicht glau⸗ 
ben, daß etwas anderes, als reiner, wenn auch irre geleiteter Patriotismus 
ſolch angeſtrengte Thätigkeſt in einem Manne hervorrufen konnte, der, be: 


— 
7 


reits tief in den Siebenzig, eines ſo ausgezeichneten Rufes genleßt und in 
Bezug auf Vermögen fo glücklich bedacht iſt, wie der Herzog. Es ift eben 
ſo angenehm, als überraſchend, einen Mann zu ſehen, der ſich in einem ſo 
hohen Alter, nach fo viel geifligen und körpetlichen Anſtrengungen fo wohl 
befindet, und fo heiter iſt. Nur eine außerordentliche Energie des Geiſtes 
und eine ganz beſonders robuſte Konſtitutlon konnten dem Herzog Kraft 


verliehen haben, die Verhältniſſe, in denen er ſich befand, und die Mühſe⸗ 


liskeiten, denen er ſich unterziehen mußte, zu Überleben, Da ſitzt er, Nacht 
um Nacht, die Arme über die Bruſt gekreuzt, das rechte Bein über das 
linke geſchlagen und hört mit geſpannter Aufmerkſamkeit auf Alles, was 
im Hauſe vorgeht, und ſieht dabei ſo friſch und kräftig aus, als ob er noch, 
in den Blüthenjahren des Lebens ſtünde. Sein graues Haar, in das Weiß 
ſpielend, läßt hauptſächlich, wenn nicht allein, auf feine Jahre ſchließen 
Nach dem Aeußern zu ſchließen, iſt mit Recht anzunehmen, daß dem Her 
zog noch viele kommende Jahre beſtimmt ſind. (F. M.) 
Lange iſt nicht fo viel Unſinn geredet worden, wie in der großen radi⸗ 
calen Verſammlung der arbeitenden Klaſſen zu Birmingham, 
die auf Beſchluß des politiſchen Vereins geſtern daſelbſt ſtattgefunden hat. 
Es erſchlenen ſämmtliche Gewerbs⸗Vereine mit klingendem Spiele und flie⸗ 
genden Fahnen. Auf einer derſelben ſah man ein kleines Brödtchen mit 
der Umſchrift: „6 pence England,“ ein größeres mit der Umſchrift: „6 
pence Frankreich,“ und ein weit größeres mit der Umſchrift: 6 „pence 
Rußland“. Ueber dem Ganzen las man: „Die Wirkungen der Kornge⸗ 
fege”. Allmählig bildete ſich eine große Prozeſſton und zuletzt mochten wohl 
200,000 Menſchen beiſammen fein. Indeſſen lief alles ziemlich rubig ab. 
Die Hauptredner des Tages waren Attwood, Scholefield, Feargus O Con⸗ 
nor ꝛc., die gegen Whigs und Tories gleich heftig zu Felde zogen; der 
Letztere verwies auf Kap. IV. der Klagelieder Jeremiä, worin es heißt: 
„Beſſer durch das Schwerdt geſchlagen werden, als durch Hunger umkom⸗ 
men.“ Am Ende wurde eine ellenlange Petition an das Unterhaus be⸗ 
ſchloſſen, in welcher England als an dem Rande des Abgrundes befindlich 
dargeſtellt und alles Uebel dem Egolsmus der Machthaber zugefchrieben wird. 
Behufs der Abhülfe verlangen die Bittſteller allgemeines Stimmrecht, Wahl 
durch Kugelung, einjährige Parlamente, Abſchaffung aller Wahlquallfication 
und Diäten für die Parlamentsmitglieder. Die Petenten hätten bedenken 
ſollen, daß durch die letzte Forderung die Taxen noch erhöht werden. 


Frankreich. 


Paris 7. Aug. (Privatmitth.) Ich habe bei Gelegenheit des Bro⸗ 
chürenprozeſſes dargethan, daß Rache gegen den Kronprätendenten 
und Urheber der Straßburger Ereigniffe die Triebfeder der Re⸗ 
gierung war, welche den Exlieutenant Lalty vor die Pairskammer in Ans 
klageſtand ſetzte; ich deutete ſchon damals darauf hin, daß ſie entſchloſſen 
iſt, die Vertreibung des Prinzen vom helvetiſchen Boden zu verlangen. 
Dies iſt in der That eben fo eine Gonfequenz jener edlen Triebfeder, als 
des einmal betretenen Pfades der Regierung. Denn wenn einmal die Bro⸗ 
chüre die Wichtigkeit und Gefahr hat, daß man fie vor ein außerordentli⸗ 
ches Tribunal ſtellen muß, ſo hat wohl dle perſönliche Uiſache derſelben, 
Ludwig Napoleon, auf deſſen Veranlaſſung fie geſchrieben, nicht geringere 
Gefahr, daß man ihn aus der Nähe des „durch ihn in feiner Sicherheit 
bedrohten Landes,“ und fomit aus Europa, banne. Dies iſt alſo ganz conſe⸗ 
quent verfahren, und die Regierung wäre auf halbem Wege ſtehen geblie⸗ 
ben, wenn fie nicht fo gehandelt hätte; allein zu dieſer Conſeguenz man⸗ 
gelt ihr nur Etwas: — das Recht. Es unterliegt keinem Zweifel, daß 
es Hr. v. Molé, oder beſſer geſprochen Louis Phillpp nicht bei der bloßen 
Forderung bewenden und keine Zwangsmittel undverſucht laſſen wird, um 
dieſer Folge zu verſchaffen. Nichtsdeſtoweniger können wir Jenen nicht 
beipflichten, welche der Meinung find, dieſe Angelegenheit werde einen Krieg 
zwiſchen Frankreich und der helvetiſchen Republik herbeiführen. So gewiß 
es auch ſein mag, daß die Conföderation nicht ungezwungen das bewilligen 
wird, was der Canton Thurgau zu verweigern das Recht hatte: eben ſo 
gewiß iſt es, daß beide Theile es nicht zu jenem letzten und äußerſten 
Punkte werden kommen laſſen. Die Angelegenheit wird denſelben Weg 
und daſſelbe Ende nehmen als die des ehrenwerthen Confeils, rühmlichen Ange: 
denkens, für Frankreich. Die Schweiz wird die Vertreibung ihres Bürgers mit 
größerer oder geringe rer republikaniſcher Indignatlon und Emphaſe ver⸗ 
welgern, Frankreich wird wle in der erwähnten Angelegenheit des Splons 
die Republik an ſelnen Grenzen hermetiſch ſperren; dieſe Blockade iſt für 
das kleine Land bel weitem empfindlichet und nachtheiliger als für Frank⸗ 
reich; der körperliche Schmerz wird das große Herz der kleinen Re⸗ 
publik zum Falle bringen und es in den Forderungen des übermächtigen 
Nachbaren einwilligen machen. Vielleicht wird diefem erniedrigenden Schritte 
der Schwelz der Prinz ſelbſt zuvorkommen und die Opfer der Ehre oder 


der materiellen Intereſſen einem Lande, deſſen Bürger zu ſein er ſich ſo 


ſtolz zeigt, dadurch erſparen, daß er freiwill g die Schweiz verläßt und nach 
England oder Amerika geht. Dies wäre der wünſchenswertheſte Ausgang, 
obwohl er nicht der wahrſcheinlichſte iſt. Denn läugnen läßt es ſich nicht, 
daß Ludwig Napoleon feine ehrfüchtigen Abſichten auf den flanzöſiſchen 
Thron nicht aufgegeben hat, und war auch das Unternehmen in Straß⸗ 
burg eben fo verwegen als thöricht, well der große Theil Frankreichs und 
Paris nicht darauf vorbereitet wurde, fo fühlt er es wohl, daß jetzt ſeine 
Prätenſionen ein größeres Gewicht und einen wahrſcheinlicheren Erfolg für 
die Zukunft erlangt haben und dles nicht unmittelbar durch ihn, ſondern 
durch die Verkehrtheit der Regierung ſelbſt. Sie iſt es, die dem Prinzen 
durch den Prozeß vor dem hohen Gerichtshofe und die gegenwärtige Forderung 
feiner Expulſion erſt eine Wichtigkeit giebt, die er früher nicht beſaß: well 
fie ihn als Kronprätendenten fürchtet, oder zu fürchten vorgiebt, legt fie 
800 . Werth eines Prätendenten bei, und ſtellt ſomit Frankreich für den 
all einer abermaligen Erledigung des Thrones durch eine Kriſe, wie die 
1830, als die der letzten Dynaſtie dar, mit der es das monarchiſche conftis 
tutionelle Frankreich noch zu verſuchen hat, she es ſich der Republik in 
die Arme wolrft, wozu ihm noch die moraliſche Kraft: die Unbeſcholtenhelt 
und dle Unbefechtichteit, der nach Macht Strebenden abgeht. Daß eine 
abermalige Kelſe, wie dle des Jahres 1830, nicht außer dem Bereiche der 
möglichen Erelgniſſe liegt, ja daß die Aus ſicht auf einen andern Repräſen⸗ 
tanten der Monarchle fie nur beschleunigen kann, wie Louis Philipp bei 
dem gegenwärtigen Syſtem beharrt, wird Niemand läugnen, der die Lage 
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und gegenwärtige Stimmung Frankreichs unbefangen beurtheilt. Dleſe 
Sachlage kann dem Pelnzen nicht entgangen ſein und es iſt daher nicht 
wahrſcheinlich, daß er freiwillig auf fein Schweizer Bürgerrecht vergeſſen 
und einen Ort verlaffen wird, deſſen Nähe an Frankreich ihm einſt im 
Falle eines Greigniffes, worauf er zweifelsohne zuverſichtlich hofft, fo fehr 
zu Statten kommen kann. 

Der Herzog und die Herzogin voo Orleans haben ſeit Beginn 
dieſes Monats ihre Wohnung in den Tullerleen aufgeſchlagen, und der 
König, die Königin mit ihren beiden Töchtern, der Königin der Belgier 
und der Pringeffin Klementine, kommen faſt täglich von Neuſliy zum Be: 
ſuch herein. Man fest eine gewiſſe Wichtigkeit darein, daß der erhoffte 
Thronerbe in der Stadt Paris und im Schloſſe der Tuilerlen geboren 
werde. — Der Monitenr Parifien von geſtern Abend enthält folgende 
Erklärung: „Es laufen beuntuhlgende Gerüchte über das Befinden Sr. 
Majeſtät um. Aus welcher Quelle fie kommen und in welcher Abſicht, 
laſſen wir dahin geſtellt; wir freuen uns jedoch, ihnen auf's Entſchledenſte 
widerſprechen zu können. Der König erfreut ſich der vortrefflichſten Ge- 
ſundheit, nicht allein gegenwärtig, ſondern ſeit längſter Zeit.“ — Die 
Fregatte „Guerrlere“, mit Sr. Kaiſerl. Hoheit dem Erzherzog Feledrich 
von Oeſterrelch am Bord hat am 2. Auguſt Nachmittags auf der Rhede zu 
Toulon Anker geworfen. — Das Journal de Debats meldet in an⸗ 
derthalb Zellen die nahe bevorſtehende Abreiſe des Naſ⸗ 
ſauiſchen Gefhäftsträgers, Herrn von Fabricius. D e umlaufen- 


den Gerüchte bringen dies mit der Affaire wegen der untergeſchobenen di⸗ 


plomatiſchen Korreſpondenzen in Verbindung, und bezeichnen Herrn Fa⸗ 
briclus als denjenigen früheren Gönner, welchem Chaltas die erwieſene 
Gunſt durch den jüngſt geſpielten Betrug vergolten habe. — Die Baya⸗ 
deren mit Hindu⸗Duegna und ihren Hindu⸗Muſikanten ſind von Bor⸗ 
deaur (f. Bordeaux) hierſelbſt eingetroffen, werden Zulauf und Furore er 
regen, das Tagesgeſpräch werden, und endlich, als verlaſſene und vergeſſene 
Kreaturen, die abſteigende Skale der Schaubühnen, von der großen Oper 
bis zur Kunſtreiter⸗ und Seiltänzerbühne durchmachen. Dies iſt das trau⸗ 
rige, aber unfehlbare Prognoſtikon für die „menſchlichen Sehenswürdigkel⸗ 
ten“ zu Paris. Man bemerkt mit Recht, ſo viel ihnen Paris zu ſehen 
und zu bewundern geben könne, ſo müſſe ihnen doch gerade nichts winziger, 
verächtlicher und profaner vorkommen, als die europälſchen Theater im Ver⸗ 
2 zu den Tempeln ihrer Heimath, wo ſie als tanzende Prieſterinnen 
ungiren. i 

Bordeaux, 2. Auguſt. Die Bajaderen machen hier mehr Aufſe⸗ 
hen, als ſonſt ein Ereigniß ſeit langer Zeit gemacht hat. Alle Welt ſpricht 
und erzählt Anekdoten von ihnen. Es hat unglaubliche Mühe gemacht, 
ihre Abfahrt von Indien zu bewerkſtelligen, denn eine Menge religiöſer Be⸗ 
denklichkeiten waren dagegen erhoben worden. Beſonders war man beſorgt, 
daß fie Speiſen genießen möchten, die gegen das Geſetz find. Als ſie end⸗ 
lich auf das Schiff gebracht waren, ſahe man den Zug der Braminen ihnen 
dahin folgen, und fie auf alle Weiſe einſegnen und weihen. Ein junger 
Bramin zeigte plötzlich eine ſolche Leidenſchaft zu einer der Bajaderen, daß 
er ſich weinend und ganz außer ſich ihr zu Füßen warf. Die ganze Schiffs⸗ 
mannſchaft war erſchüttert von dem Anblick; man konnte den Verzwelfeln⸗ 
den nicht anders von feiner Geliehten trennen, als dadurch, daß man die 
Anker lichtete. Er ſchwankte einen Augenblick, ob er fein Prieſtergelübde 
brechen und Indien verlaſſen ſollte; doch plötzlich ſtimmte er den heiligen 
Geſang an, warf ſich ins Meer und erreichte das Ufer ſchwimmend. — 
In Bordeaux hatten die Bajaderen beſondere Sorge, daß ſie entweihte Ge⸗ 
fäße zu ihren Speiſen bekämen. Kein Chriſt durfte diefelben benutzt haben, 
nicht der geringſte Sprung darin fein. Es machte viel Mühe, fie zufrie⸗ 
denzuſtellen, endlich begnügten fie fi) mit dem ſchlechteſten irdenen Gefäß. 
Sie haben auch das Schauſplel beſucht und eine Vorſtellung der Oper 
„der Gott und die Bajadere beigewohnt. Natürlich war das Gidränge 
dabei unbeſchreiblich. Einige junge Leute hatten ſich vor ihre Logen geſtellt, 
und redeten fie in den berſchiedenſten Sprachan an; fie antworteten in ihrer 
Landesſprache ganz freimüthig, naiv und ſogar witzig, wenn dle Verdoll⸗ 
metſchung durch ihren Begleiter richtig war. Das Ballet geſiel ihnen zum 
Theil, und einer der Tänzerinnen riefen fie mehrmals zu: „Attcha, Attcha!““ 
der Beifallruf der Indier. Doch fanden fie fpäter die Tänze hoͤchſt an: 
ſtößig, und wollten nicht hinſehen; die Pirouette namentlich machte ſie er⸗ 
röthen. Als fie nach Haufe kamen, erzählten fie ihrer Behüterin „Tine, 
was ſie geſehen hatten, und ahmten es dabei nach. Doch dieſe bedeckte 
ſich die Augen mit der Hand, und verbot ihnen dieſe Art des Tan⸗ 
zes, ſelbſt im Scherz und unter ſich, nachzuahmen. — Muſik 
machte ganz verschiedenen Eindruck auf fie, Ruſſiſche Walzer und das 
Orcheſter ließen fie ziemlich gleichgültig; doch eine Harfe brachte den erſtaun⸗ 
lichſten Eindruck hervor, beſonders auf den Begleiter der Bajaderen Namens 
Depoenapagorn, der ganz außer ſich gerieth. Alle feine Muskeln zuck ten, 
er legte die Hand aufs Herz und ſtieß Seufzer und Klagen aus. — Eine 
der Baſaderen, Amany, hat über ihre Aukunſt in Bordeaux einen Brief 
an ihre Gefährtinnen nach Indien geſchrieben, ein höchſt merkwürdiges, 


naives Dokument, deſſen Mittheilung verſprochen wird. 
Spanien. 


Madrid, 1. Auguſt. Die miniſterlelle Kriſis dauert noch fort, 
und es fehlt natürlich nicht an Verzeichniſſen von Kandidaten für ein 
neues Kabinet. Der neue Franzöſiſche Botſchafter if ſehr thätig, und 
man will wiſſen, er habe großen Einfluß bei Hofe. — Die ganze Re⸗ 
ferves Armee ware beinahe vergiftet worden. Der General Narvaez 
hatte nämlich in einer Stadt der Mancha für feine Truppen 3000 Ra⸗ 
tionen Wein requirirt, die, wle ſich glücklicherweiſe noch zur rechten Zelt 
ergab, vergiftet waren. Funfzehn Perſonen, die an dieſem Verbrechen 
Theil genommen hatten, wurden ſofort erſchoſſen. 

* + Eiorrio, 26. Juli, (Privatmitth.) Es ſcheint bereits außer 
allem Zweifel, daß die letzten revolutionairen Bewegungen zu Liſſabon, wo⸗ 
durch Donna Maria de la Gloria und ihr Gemahl Fernando fo gröblich 
inſultirt wurden, irgend eine Verbreitung in Spanien haben, weil Ofalla 
nach Entdeckung des Planes, welcher zu Madrid und andern Hauptſtädten 
der Provinzen eriiete, verſchlebene Perſonen heimlich mit Arreſt belegen 
ließ; und Andere, dem Faro zufolge flüchteten ſich plötzlich aus dem Lande. 
Wir haben früher geſagt, daß die Revolution in Madrid die Baſis ihrer 
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Operationen habe und daß von dieſem Punkte aus tauſend Zweige aus- 
gehen, welche gefährlicher Weiſe nicht blos nach Liſſabon, ſondern auch 
nach dem ganzen übrigen Europa ſich erſttecken, und daß, wenn man nicht 
eitigft Gegenmittel herbeibringt, die Stunde einer furchtbaren Exploſion er⸗ 
ſcheinen wird. Die geheimen Geſellſchaften von Mabeid find im Einver- 
ſtändniſſe mit denen von Elſſabon, London und Paris; die Rächer Ali⸗ 
beaud's ſammeln ſich in finfeen Höhlen, um alle Throne der Erde zu 
untergraben. Es iſt gewiß, daß es eine permanente Verſchwörung gegen 
Alles, was einen monarchiſchen Schein hat, giebt. Die Aehnlichkeit der 
Patriotifhen Bekanntmachungen in dem Verlauf der letzten fünf 
Jahre, die ſyſtematiſche Regelmäßigkeit, welche bei ihnen herrſcht und die 
vielfachen Aktenſtücke und geheimniß vollen Briefe, welche aufgefangen wur⸗ 
den und die Madrider Regierung in Allarm ſetzten, und endlich die Gleich⸗ 
zeitigkeit des Liſſaboner Aufruhrs und der Entdeckung des Plans auf der 
ſpaniſchen Halbinſel geben deutliche Beweiſe, daß die Operationen die ſen 
revolutionairen Ctubbs nicht blos chimäriſch find, ſondern daß dieſe die 
Baponnett der Landsleute und die Dolche ihrer Anhänger in Bewegung 
fegen und daß dieſe in den Erzeugniſſen der periodiſchen Preſſe eine ſtete 
Verſchwörung unterhalten, welche früher oder ſpäter die Furcht ihrer ver⸗ 
brecherlſchen Anſtrengungen tragen wird. — Wir bemerken ſchon lange Zeit, 
daß fobald in Madrid oder Liſſaben eine Scheit eiſcheint, die die Habe 
erregt und den Zorn jedes Bledermanns hervorruft, dleſe in den Provinzen 
Spaniens und Portugal's unter verſchiedenem Titel abgedruckt und ſo daſ⸗ 
ſelbe mit mehr oder minderer Dummheit und Unverſchämtheit wiedergeſagt 
wird. Als wir diefe Taktie demerkten, drang ſich uns die Ueberzeugung 
auf, daß alle biefe Schriften, wenn auch nicht einer und derſelben Feder 
diktirt, doch durch denſelben Gentralverein geleitet und von ein und demſel⸗ 
ben Geiſte durchdrungen find, Dieſe Beobachtung zu machen iſt für die⸗ 
jenigen nicht leicht, welche nur eine Zeitſchrift oder nur ein ſchwaches 
Blatt, wie die meiſten ſind, leſen; denn gewiß wäre dies nur unnützer 
Zeitverluſt und Geldverſchwendung, wenn man eine ſolche Menge von fa⸗ 
den Brochüren, wie fie jeden Tag erſcheinen, leſen wollte; diejenigen aber, 
welche durch ihre Pflicht genöthigt werden, ſich Stunden lang mit diefer 
eben fo ruchloſen als läſtigen Arbeit beſchäftigen müſſen, kennen gar wohl 
die Art und Weiſe, wie dieſe permanente Inſurrektion gegen die ganze 
menſchliche Geſellſchaft deſchaffen fe." Ihre Manövers, wie die jedes an⸗ 
dern Krieges, ſetzen die Eriftenz eines Concentrationspunktes voraus, don 
dem die Inſtruktionen an den Umkreis und namentlich an jene Punkte 
ausgehn, wo der größte Impuls geſchehen fol. Dieſer Feuerheerd iſt heu⸗ 
tigen Tages in adeld, wofür ihn auch die ganze pprenälfche Halbinſel 
anerkannt und die Helfershelfer zu Cadiz, Sevllla, Barcelona, Zaragoza, 
Valencia, Malaga und la Coruna vollbringen mit rühmenswerthem Eifer 
dieſen ehrenvollen (!) Auftrag; unter ihrem Befehl ſteht der Aus wurf 
des Volkes, das ſie in kritiſchem Augenblicke vermöge der Beredſamkeit 
ihres Mundes zum Aufſtande bewogen; fie beherrſchen die Mehrheit der 
Natlonalmiliz; fie halten nicht blos in den giößern Städten, ſondern auch 
in den Dörfern Zuſammenkünfte, ein weſentliches Erforderniß, dem Geiſte 
der unwiſſenden, unvorfihtigen, oberflächlichen und vielleicht neuerungſüch⸗ 
tigen Jugend eine beliebige Richtung zu geben. So eben giebt man un⸗ 
ter ihrem Schutze neue Brochüren, neue Zeitungen heraus. Nur geringe 
Mühe ſcheint es, hat es gekoſtet, unter dieſem ganzen patriotiſchen Pö⸗ 
bel Jemanden zu finden, der im Stande iſt, eine Idee zuſammen zu flels 
len und eine oder die andere Periode in dem verabredeten Sinne aufzu⸗ 
ſetzen; aber am Ende fand man auch Leute, die ihrem Gemüthe Freien 
Lauf ließen und Wunderbinge ſchrieben, welche heimlich und öffentlich, je 
nachdem Dfalla ſich Mühe gab, ſich verbreiteten. Jetzt namentlich ſcheint 
es, als hätten ſich alle dieſe Identificados das Wort gegeben, auf eine 
Weiſe, wie ſie in den Annalen der Licenz noch mangelt, zu verfahren. — 
Es iſt alſo unzweifelhaft, daß der Aufſtand zu Liſſabon und die Entdek⸗ 
kung der Madrider Verſchwörung unzweldeutige Symptome einer fürchtet⸗ 
lichen Zukunft find. Es werden gewiſſe polltiſche durchaus gefährliche 
Dogmen zugelaſſen und ſankttonirt werden? durch eine ſchlecht verſtandene 
Toleranz werden die geheimen Geſeüſchaften ſich organifiren laſſen und 
dleſe Principien und Verbindungen werden alle Elemente der Anarchie ein⸗ 
führen, und keine Macht giebt es, die dem Strome der Revolution einen 
Damm fegen kann. Dieſe pſeudo⸗philoſophiſche Partet, welche jene Opera⸗ 
tionen leitet und befiehlt, hat auf eine entſcheſdende Weiſe den Zügel des 
Geborſams gebrochen und wird in der Inſurrektion fortfahren, fo daß die 
Geſetzmäßigkelt nicht geltend werden kann: denn nur dadurch, daß der 
Grund der Unotdnungen durch Berichtigung der Ideen und durch den 
mohlehätigen Einfluß des Gefeges erschüttert wird, kann nur Oidnung und 
der erſehnte Frlede zurückkehren. 


(Neueſte Nach richten.) Tele graphiſche Depeſche. „Nach 
Berichten aus Saragoſſa vom 2. Auguſt wäre General San Miguel am 
27. Juli bel Orcajo von Cabrera angegriffen worden; am 28. Juli ſoll 
Otaa dazug, kommen ſeyn und den Feind total geſchlagen auch bis Morella 
verfolgt baden, Die letztgenannte Stadt wäre dann von den Truppen der 
Königin angegriffen worden. Man erwartete zu Saragoſſa den Offic ial⸗ 
bericht über dieſes wichtige Erelgniß.“ — Bayonne, 4. Auguſt. Es⸗ 
partero, nachdem er vier Wochen lang gedroht, Eſtella anzugreifen, hat 
eine Bewegung gemacht, feine Streitkräfte bei Calahorra zu concenteiren. 
In dieſer Stellung glaubt er im Stand zu fein, nach Umſtänden entwe⸗ 
der dem General Orag beizuſtehen oder nach Caſtlllen zu marſchiren, falls 
dort etwas vorgehen ſollte. Don Carlos, vor Espartero ſicher, iſt am 30. 
Juli von Eſtella nach Segura abgegangen, wo er noch am 2, Aug. war; 
er wollte ſich am Abend dieſes Tages nach Onate begeben. 


Schweiz. 


Luzern, 7. Augull. Geſtern wurde in der Tagſatzung die Note des 
Herzogs von Montebello in öffentlicher Stzung behandelt, die Tag⸗ 
ſatzung hat vorläufig beſchloſſen, dieſelbe an Thurgau mitzutheilen, um von 
dort nähere Etklätung über die Sache zu erhalten. Zugleich wurde beſchloſ⸗ 
fen, eine Commiſſion von ſie ben Mitgliedern zu ernennen, welche die Ant⸗ 
wort von Thurgau prüfen und der Tagſazung Anträge vorlegen ſoll. Bis 
zu Abgang der Poſt waren zu Mitgliedern dieſer Commiſſion ernannt: 
Kopp, Heß und Burckhardt; die übrigen find noch nicht bekannt. 
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habenes, ſeltenes Feſt ſtatt, nämlich: 


Schweden. 
7. Auguſt. Der König if geſtern, als am 31. Tage 


Stockholm, 
zum erſtenmale wieder in ei⸗ 


nach ſeinem unglücklichen Sturz vom Pferde, 
nem Wagen ausgefahren und hat davon keine Unbequemlichkelten verſpürt. 
In feinem Berſchte darüber ſagt der Leibarzt Gr. Majeftät, Herr 
v. Edholm, daß man, da das Befinden des hohen Patienten fortwährend 
nach Wunſch fei, nunmehr die gegründete Hoffnung ausfprechen dürfe, daß 
in Folge des Ereigniſſes vom 6. Juli dem Leben und der Geſundheit des 
theuren Monarchen keine Gefahr mehr drohe, wenn auch noch einige Zelt 
Vorſicht nöthig ſei und der bisherige Verband beibehalten werden müſſe. 
DODOsmaniſches Reich. 

Smyrna, 24. Juli. (Privatmitth.) Die Flotte des Capudan Pa⸗ 
war geſtern in den Gewäſſern von Scios und ſegelte nach Süden ab. 
— Aus Bairut find Briefe bis zum 16ten v. M. hier, nach welchen 3 
der Kampf mit den Druſen ernſthaft fortdauerte. Die Egyptiſche Flotte 
war in Candia eingetroffen und hatte eine Abtheilung nach Syrien abge: 
ſchickt, alwo fie Truppen ans Land ſette. — Der zum Gouverneur von 
Aldin ernannte Capudan⸗Paſcha Tahyr Paſcha iſt hier durch nach Ai⸗ 
din paſſitt. — Nach Berichten aus Salonichi vom 14ten v. M. wurden 
dort die Sanitätsmaßregeln gegen die Peſt ohne weitern Widerſtand 
der türkiſchen Einwohner durchgeſetzt und man hofft, daß dieſe Handelsſtadt 
der Hauptſtadt des Reichs mit gutem Beiſpiel vorangehen werde. In Be⸗ 
treff der Egyptiſchen Frage iſt man hier ſeit den neueſten Schritten der 
engliſchen und franzöfifhen Botſchafter ohne Beſorgniß und glaubt, daß 
es der Vice⸗König nicht wagen wird, anzugreifen. i 

Trieſt, 6. Auguſt. (Privatmittheilung.) Wir haben hier Nachrichten 
aus Alexandria in Aegypten bis zum 20. Juli, nach welchen ſich all⸗ 
dort kein entſcheldendes Ereigniß zugetragen hatte. Der Vice⸗König befand 
ſich dort und hatte ſich plötzlich entſchloſſen, nachdem die Kaufleute feine 
Mako⸗Baumwolle nicht zu 16 Talaris kaufen wollten, 16000 Ballen auf 
ägyptischen Schiffen nach Europa zu fenden, um fie alldort für eigene Rech⸗ 
nung zu verkaufen. Aus dieſem Schritt des Vice⸗Königs ſchließt man, 
daß er ſich in Geldverlegenheit befindet, Bis zum 20. Juli hatte er dem⸗ 
zufolge noch keine Unabdängigkeits⸗Erklärung erlaſſen und feine Flotte ſoll 
nach unverbürgten Schiffer⸗Ausſagen bereite zurüͤckgeſegelt fein. 

Amerika. Wenn 

Ein Korreſpondent ſchreibt aus Berlin: Vor einiger Zeit befand 
ſich hier ein braſiltaniſcher Generalmajor, von Geburt ein Rhein: 
länder, welcher Chef des Hüttenweſens in dem neuen Kaiſer⸗ 
reich iſt. Er hat bier in feinem Fache bedeutende Einkäufe gemacht, und 
konnte nicht genug die Fortſchritte rühmen, welche fein neues Vaterland 
in der neueften Zelt gemacht hat. Dieſer Aufſchwung wird den Deutſchen 
wenig nützen, deſto mehr aber den Nordamerikanern zu Statten kommen, 
welche vor einigen Jahren einen äußerſt vortbeilhaften Handelstraktat mit 
Braſilſen abgeſchloſſen baben. Nach einer Beſtimmung deſſelben werden 
die Erzeugniſſe beider Länder in beiden Staaten als imändiſch betrachtet, 
was für Nordamerika von der größten Wichtigkeit iſt, da Braſillen euro⸗ 
päiſche Produkte nicht beſitzt, und vom erſtern Staate, ohne irgend eine 
Steuer zu bezahlen, damit verſorgt werden kann. Dieſer Handelsvertrag, 
der aus wenigen unſcheinbaren Artikeln beftcht, reicht allein hin, um mit 
der Zeit Nordamerika zu dem mächtigſten und wohlhabendſten Staate der 
Erde zu erheben.“ N 5 Nat 
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| Miszellen. 

(In der Dorfzeitung lieſ't man:) Was machen denn die Iſrae⸗ 
liten in Wiesbaden für alberne Streiche? Sie haben ihren geehrten 
und tüchtigen Dr. Geiger ziehen laſſen. Kaum war er in Frank⸗ 
furt einige Wochen, ſo riefen ihn die verſtändigen Juden in Breslau 
mit einer großen Beſoldung, und die Wiesbadener ſuchen nun einen alten 
Stockrabbiner. N a 


(Halberſtadt). Am Sten Auguſt fand in hieſiger Domkirche ein er⸗ 
die Einweihung der großen Dom⸗ 
Orgel, gänzlich erneuert und umgeſchaffen durch den rühmlichſt bekann⸗ 
ten Orgelbaumeiſter Schulze aus Mühlhauſen. — War die Dom: Orgel 
ſchon vor hundert Jahren als eine der größten Orgeln auf das Rühmlichfte 
bekannt, fo gehört fie gegenwärtig, nach dem Urtheile vieler Sachkenner, 
ſicher zu den vorzüglichſten Orgeln überhaupt; fie hat vier Claviere, ein 
Pedal, achtzig Regiſter und acht große Bälge. 5 5 

(Marburg.) Die Zahl der Studirenden an der hie en Univerfität 
beläufe ſich in dieſem Semeſter auf 283, von denen nt 9 der 3 
92 der Jurſsprudenz, 63 medizinſſchen und chiturglſchen Studien und 22 
der Philologie und Pytloſophle, gewidmet haben. , 


(Paris.) Die Regierung hat von Lord Seymour für 20,000 Fes. 
den berühmten Hengſt Frank gekauft, der ſeit zwel Jahren auf den Wett⸗ 
läufen zu Paris immer geſiegt hat, nicht ein einziges mal geſchlagen wor⸗ 
den iſt. Noch nie hat ein franzöſiſches Pferd in einem fo hohen Grade 
eee der Formen und Schnelligkeit vereinigt. Er fol jetzt als Beſchä⸗ 
er enen. 


(London.) Bel Dane, unwelt Margate, hat man durch Zufoll elne merk⸗ 
würdige Höhle entdeckt, die wahrscheinlich in der Zeit der angelſächſiſchen 
Herrſchaft ausgegraben wurde. Die Umgegend iſt in der Sage berühmt 
als der Schauplatz eines entfcheidenden Kampfes zwiſchen den Angelſachſen 
und den Normannen, und man hat hier zu verſchledenen Zeiten alter⸗ 
tbümliche Waffen und Rüſtungen, menſchliche Gebeine und ſelbſt ganze 
Skelette ausgegraben, die im weichen Kreldelager ſich unverſehrt erhalten 
hatten. Die Höhle erſtreckt ſich in weiter Ausdehnung in einen Berg, iſt 
in verſchledenen Windungen angelegt und hat mehre Grmächer und Gänge 
mit Muſcheln kunſtvoll ausgelegt. 90, 
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Das Trauerſplel „ Griſeldls“, womit Halm auf der deutſchen Bühne 


debutiete, machte bei ſeinem erſten Eeſcheinen Furore. Es fiegte die Wahr⸗ 
heit des Inhalts, die einen faulen Fleck der Zeit traf, und elß auf kurze 
Dauer die Köpfe mit den Herzen fort. Als aber der poetiſche Rauſch un⸗ 
ter den kopfwſegenden Einflüſterungen der Amme Gewohnheit wieder zer⸗ 
ronnen war: da ging der Aerger los, daß man ſich, trotz ſonſtiger äſtheti⸗ 
ſcher Behutſamkeit, wieder einmal von der Unregelmäßigfeit des Genies 
habe unklugerweiſe verführen laſſen, daß das Werk doch zu ſehr allen her: 
kömmlichen Kunſtrezepten zuwlderlaufe, ja daß eigentlich dabei nur von el⸗ 
ner totalen Verletzung alles Kunſtverſtandes die Rede ſein könne. Man 
entdeckte einen Fehler nach dem andern, bevor man ſich von den Vorzügen, 
die ſich doch unmittelbar in dem Beifall des Publikums kund gaben, gehö⸗ 
rige Rechenſchaft abgelegt hatte, obwohl ſchon Wintelmann dem die Com: 
petenz eines Kunſtrichters abſpricht, der früher mäͤkelt, als er in die Schön: 
beten eines Kunſtwerkes ein Elnſehen erlangt hat. Aber fo maſchinenmä⸗ 
‚Big geſinnt if einmal unſere Zeit, daß ihr auch im Gebiet organiſcher 
Kunſt Alles nach gewiſſen feſtgeſtellten Grundbegriffen fertig erſcheinen ſoll, 
ohne daß fie ſich dabel um die Bewegung des Inhalts befümmert. Pſy⸗ 
chologiſch⸗genetiſches Intereſſe, das in den Uebertrelbungen früher Jugend 
die Tugenden und Verdienſte der reifen Männlichkeit ſieht, well es über 
den Schnürlelb veralteter Aeſthetik hinaus urtheilt, geht fie nichts an. 
Wer da auftritt, der habe das vorgeſchriebene Maaß und Feierkleld, ſonſt 
iſt er unſerer Anerkenntniß unwürdig. Und damit Punktum! Dies die 
Thatſache. Und ſomit iſt das Publikum auch richtig wieder in feine vo: 
rige Unintereſſirtheit zurückgewiegt und der Sansfagon aus der guten Ge: 
ſellſchaft exkludiet. — 


und Bibllotheken öffentlicher Anſtalten c. gekommen find, Solche Stücke 


Bekanntmachu | 
Die Berlinſſchen Copiarien alter Urkunden find in früherer Zeit auf eine nicht zu ermittelmde Weiſe verloren gegangen. Mit Sicherheit läßt 
ſich von vielen, wenn auch nur hiſtoriſch merkwürdigen, Berliniſchen Urkunden annehmen, 


BU — Re 


gethan. Die tiefſten, well ewig wiederkehrenden Lebenswahrheiten find hlet 
mit einer Größe und Lauterkeit der Geſinnung, mit einer Prägnanz und 
Schlagfertigkeit allgemein verſtändlichen Ausdruckes behandelt, daß für den 
Inhalt dieſes Gegenſtandes nichts mehr zu wünſchen übrig bleibt. 
die Form anbetrifft, ſo bedingte wohl die Kürze der Behandlung jene et⸗ 
was ſchroffe Contraſtrirung det beiden, abſtrakt ideell genommen, ſich ein⸗ 
ſeitig gegenüber ſtehenden Hauptcharaktere. Hier bedurfte es keiner feine⸗ 
cen Motivirung und Haltung, weil die Idee die fehlenden Zwiſchennüan⸗ 
ten ergänzt, indem fie gewaltig nach der Kataſtrophe vordrängt. Eher wärt 


wohl der allzuſymmetriſche Paralslismus in dem, die Lebensgeſchichte beider 


enthaltenden Dialoge zu tadeln. Welchen Glanz aber, welche Verklärung 


führt die Katastrophe durch dag Auftreten des jungen Qutvedo über das 


Haupt des ſterbenden Dichters herauf! Hier iſt Verföhnung, wenn irgendwo! 
die herrlichſte, ſchönſte. Genug, hiermit iR uns einmal eine pofitio wir: 
kende Größe in unſerer Jetzt⸗Literatur dargeboten. — 


Karl Eitner. 
Univerſitäts Sternwarte 


Thermometer 
Barometer 

14. Auguſt i 

1888. | 3. e. | inneres. | duferes. 118935 Wind. Gewoͤlk. 
Mgs. 6 u. 27, 3,89 + 14, 4 + 12, 0 o 5 [. sel Wölkchen 

9 u. 27 9,09 14, 8 11, 80 2, 9.18. 73% große Wolken 
Mtg. 12 u. 27 9,19 14, 4 13, 1 4, 4 [NRW. 85% . 
Nehm. 8 u. 27 9,16] + 14, 4 18, 6 2, 2 W. 88% . 
Abd. 9 u. 27“ 9,25] + 14, 0 10, 6 1, 3 [SW. 79° dickes Gewolk 


Miacaum ＋ 10, 6 Maximum + 18, 6 (Temperatur) Oder ＋ 15, 2 


ö 1 Thermometer. 
N ee 82 euch Wind. | Gewölt. 
8 ? innere, | äußrees, A 

Mgs. 6 u. 27“ 8,91 + 18, o 9 7 1,2 [WSW. stel uͤberwoͤlkt 

9 U. 27“ 887 13, 0 8, 0] 0, 4 [W. 47% überzogen. 
Mig. 12 u. 27“ 8,49 + 18. 6 12, 3] . 2,8 [W. 38 kleine Wolken 
Nahm. 8 u. 27“ 8,12 13, 6 8, 71 0, 4 [W. 40˙% überwoͤlkt 
Abd. 9 u. 27“ 8,22 ＋ 18 0 ＋ 8, 4 0, 1 [W. 41% überzogen 
Minimum + 8,0 Matimum + 12, 1 (Temperatur) Oder ＋ 14, 6 


Redact ion: E. v. Vaerſt und H. Barth. Druck von Graß, Barth u. Comp. 


Bitte. 


g und 


daß fie in die Hände von Privatperſonen oder in Archive 


ücke wieder in den Befig der Stadt zu bringen, iſt nicht ſowohl für uns und die 
hleſige Kommune von hohem Intereſſe, ſondern auch für die Geſchichte wichtig. 


Wir halten es für unſere Pflicht, keinen Schritt unverſucht zu laſ⸗ 


fen, welcher zur möglichen Herbeiſchaffung dieſer verlornen Urkunden ıc. führen könnte. 

Es ergehet daher auch hiermit an alle Behörden und öffentliche Anſtalten ſowohl des In⸗ als des Auslandes, fo wie überhaupt an alle dleje⸗ 
nigen, welche ſich im Beſitz alter Urkunden und hiſtoriſcher Documente befinden, das ergebenſte und dringenſte Erſuchen, Sich der Mühwaltung elner 
genauen Durchſicht dieſer Ihrer Biaufſichtigung überwieſenen oder Ihnen gehörigen Stücke unterziehen und uns von der Auffindung der für die Ge⸗ 


ſchichte unſerer Stadt wichtigen oder merkwürdigen Urkunden in Kenntniß ſetzen zu wollen. 


Für die Ermittelung der Copiarien ſetzen wir eine Prämie 


von Funfzig Thalern preuß. Courant, und für jede Urkunde und dergleichen eine ihrer Wichtigkelt und ihrem Intereſſe angemeſſene Prämie feſt und 


find bereit, ale und jede Koſten dankbar zu erſtatten. 


Da die Geſchichte Berlins ſich zum Theil aus der allgemeinen Brandenburgiſchen Geſchichte ergänzt, von den ältern Quellenſchriften ein wich⸗ 
tiger Theil aber auch verloren gegangen iſt, fo würden auch Mitthellungen in dieſer Beziehung, fo weit ſie zur Aufklärung der Geſchichte Berlins dle⸗ 
nen, uns ſehr erwünſcht ſein, und bitten wir, auch auf die Ermittelung dleſer Rückſicht nehmen zu wollen. a f 

Bei dem regen Intereſſe, welches in neuerer Zeit dem Studium der. Geſchichte alter Städte und der Aufſuchung der Geſchichtsguellen und 
Materlallen faſt allgemein gewidmet worden, dürfen wir wohl hoffen, daß unſer hiermit öffentlich ausgeſprochenes Anſuchen von glücklichem Erfolge für 


unſere Zwecke ſein werde. Berlin, den 1. Auguſt 1888. 


Oberbürgermeiſter, Bürgermeiſter und Rath hieſiger Königlichen Neſidenzien. 


Aufruf zur Wohlthaͤtigkeit. 


Am 81. Juli c., Nachmittags von 4 Uhr ab, find 43 Wohngebäude hieſiger Stadt, viele Nebengebäude, Scheunen und Stallungen unge⸗ 
rechnet, ein Raub der mit reißender Schnelligkeit um ſich greifenden Flamme geworden. So oft auch die Mildthätigkeit für dergleichen Unglücksfälle 


in Anſpruch genommen worden, fo hoffen die Unterzeichneten, 
Gaben zuſammengetreten ſind, doch keine Fehlbitte zu thun, 
Geld: oder Naturalbeiträge fo dringend als ergebenſt hiermit aufrufen. 
der kleinen Gabe nachfolgen. 1 ö 


welche zur Empfangnahme und gewiſſenhaften Vertheilung aller eingehenden milden 
wenn ſie zur Milderung des eingetretenen welterfaſſenden Nothſtandes durch freundliche 
Der innigſte Dank und gewiß auch Gottes reichſter Segen wird jeder, auch 


Sowohl der Betrag als auch die Verwendung der an die Unterzeichneten oder das Königl. Hochwohllöͤbl. Landräthl. Amt zu Schweidnitz, wel⸗ 


ches zue Annahme und weitern Beförderung ſich freundlichſt bereit erklärt hat, 


Zobten am Berge, den 1. Auguſt 1838. 


eingehenden gütigen Beiträge ſoll öffentlich bekannt gemacht werden. 


Grüzmacher, Juſtizrath. Kramer, Bürgermeiſter. Frömel, Pfarrer. C. Wunderlich, Rathmann. 
Die Expedition bdiefer Zeltung iſt gern bereit, milde Gaben füe dieſe Verunglückten zur Welterbeförderung anzunehmen. 


Theater ⸗ Nachricht. 
Donnerſtag: „Der Waſſerträger.“ 
Aufzügen. Muſik von Cherubint, 
Ei Entbindungs⸗ Anzeige. 
Die heute Abend 9%, Uhr erfolgte ſchnelle und 
glückliche Entbindung ſelner geliebten Frau von 
einem gefunden Mädchen beehrt ſich, ſtatt beſon⸗ 
derer Meldung, hiermit ergebenſt anzuzeigen: 
Letlegnitz, den 13. Auguſt 1838. 
l C. R. Haſſe. 
Sonntag den 19. August wird Unterzeich- 
neter zu Karlsruhe in Ober- Schlesien 
Dr. Löwe's Oratorium: 


Die sieben Schläfer 
aufführen, wozu einladet: . 
üUschner, Herzogl. Mausikdirector. 
Seut e 
große muſtkaliſche Abendunterhaltung, 
wozu ergebenſt einladet: Zahn, Coffetier 


Oper in 3 


f Lieder und 


Op. 19. 


Neue Muſikalien. 


In Berlin und Hamburg ſind mit ungetheil⸗ 
tem Belfalle aufgenommen und bei Leuckart in 
Breslau, am Ringe Nr. 52, zu haben: 


Fr. Kücken, 
Gefänge für Sopran 
oder Tenor, 

dem Fräul. von Faßmann gewidmet. 


und 4 Quartette für Männerſtimmen, welche dem 
obigen Hefte nicht nachſtehen. 
Schuberth & Niemeper 
in Hamburg. 
. Bau ⸗Verdingung, 

Die Ausführung des genehmigten Baues zweier 
hölzerner Stege über das ſogenannte Grenzwaſſer, 
in der Flur der Gemeinde Clatencranſt, auf fis⸗ 
kaliſche Koſten, fol am 28ſten d. M. Vormittags 


re : , verligt 
18 Ggr. um 9 Uhr, im Gaſthofe zu Groß⸗Nädlitz, verligts 


Staatspapleren oder Pfandbriefen nachweiſen. 
Breslau, den 15. Auguſt 1888. 
Der Bau⸗Inſpektor Zahn. 


Ein auch zwei Mädchen werden unter bil- 
ligsten Bedingungen in Wohnung und’ Kost 
ittwe Eleonora 


Sie 


Mit einer Beilage. 


Was 


tirt werden. — Jeder Bietungsluſtige muß vor 
Ein geachteter Kritiker ſagt: „Diefe Lieder der Lizitation eine Kaution von 25 Rthlen. in 
gehören unſtreitig zu den allerſchönſten, 
welche in neuerer Zeit erſchienen.“ 
find ſämmtlich tief empfunden und von außeror⸗ 
dentlicher Wirkung, ja zuwellen tief ergreifend ꝛc. 
Die Clavlerbegleitung iſt höchſt gewählt; die zu 
den Nummern 2 und 3 1 ge = ee 
relzend. Von demſelben find noch erſchienen: Op. au 
1. 5 Lieder für Sopran oder Tenor, 10 Ggr. Trautmann, Klosterstrasse Nr. 10. 
Op. 3. Loreley, Ballade für Baß, 10 Ggr. Op. 
vor dem Schweidn. Thor. 9. 3 Lieder für Sopran oder Tenor, 12 Ggr., 
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Beilage zu MN. 190 der Breslauer Zeitung. | 


Dounerftag den 16. Auguſt 1838. 


Die Buch-, Musikalien und Kunsthandlung 


von F. E. C. Leuckart 


eehrt sich hiermit, ihr seit einer Reihe von Jahren bestehendes 


grosses Musikalien- Leih- Institut 


in Breslau, Ring Nr. 52, 


zur geneigten Beachtung zu empfehlen. : 8 

Dasselbe enthält über 30,000 gebundene Werke und wird fortwährend mit dem Neue- 
sten und Vorzüglichsten aus der musikalischen Literatur. vermehrt; der kürzlich erschie- 
nene Katalog liefert den deutlichsten Beweis der Vollständigkeit dieses Instituts. 


% Beding 


ungen. 2 


Das voraus zu bezahlende Lesegeld beträgt monatlich: 


1) für 6 auf einmal entnommene Musik-Stücke 1 Thlr. 


2) = 4 
8 8 . 
4) - 2 ; 


- - 20 - 
A - 15 
> — 10 - 


Der Umtausch ist nach Belieben, der Eintritt kaun an jedem Tage erfolgen. 

Wer jährlich 12 Thlr. pränumerando zahlt, geniesst dafür die Benutzung dieses In- 
stituts und erhält ausserdem noch im Laufe des Jahres für 10 Thlr., bei einer Pränume- 
ration von 6 Thlr. auf ein halb Jahr für 5 Thir. Musikalien nach eigener Wahl. 


Auswärtige tragen die Transportkosten, 


Musikalien.” F. E. C. Leuckart, 


Literariſche Anzeige. 

Im Verlage von Graß, Barth und Comp. 
in Breslau iſt zu haben, und wird hiermit jedem 
Büreau⸗Beamten, fo wle überhaupt allen Geſchäfts⸗ 
männern mit Ulberzeugung empfohlen: 8 

Alphabetiſch⸗ ſtatiſtiſch⸗topographiſche 


Ueberſicht aller 
Dörfer, Flecken, Städte und an⸗ 


dern Orte der Königl. Preuß. 
Provinz Schleſien, 
mit Einſchluß des ganzen jetzt zur Provinz ge⸗ 
hörenden Markgrafthums Ober⸗Lauſitz und 
der Grafſchaft Glatz, 
nebſt beigefügter Nachwelſung 
von der Eintheilung des Landes nach den ver⸗ 
ſchiedenen Zweigen der Civil⸗Verwaltung. 
Mit drei beſondern Tabellen. 
Verfaßt von 
J. G. Knie, 
Oberlehrer der ſchleſiſchen Blinden- Unterrichts 
Anſtalt, durchgeſehen von ö 
J. M. L. Melcher, 
Commiſſſons⸗Rath, Raths⸗Stkretär, Premier- Lieu⸗ 
tenant v. d. Armee und Ritter des rothen 
Adler⸗ Ordens. 
gr. Oktav. Preis: 2 Rtl. 15. Sgr. 
Dieſes vorzügliche Handbuch, dem kein ähnli⸗ 
ches an Vollſtändigkeit zur Seite ſteht, hat bereits 
die verdiente Würdigung gefunden, da ſolches nicht 
nur von den Hohen Provinzial⸗Reglerungen mit⸗ 
telſt der Amtsblätter empfohlen, als auch von 
mehren competenten Beurthellern im In⸗ und 
Auslande höchſt günſtig biſprochen wurde. 
u iſt erſchlenen und in allen Buch hand⸗ 
Be an bei F. E. C. Leuckart, in 
Glatz bel A. J. ee zu haben: 


er 
katholiſche Pfarrer 
n den 
Königl. Preuß. Staaten. 


A Eine 
vollſtändige Ueberſicht und Nach⸗ 
weiſung aller 
Preußiſchen Geſetze, Verordnun⸗ 
gen, Vorſchriften 
und Kanoniſchen Rechte, 
welche in dem amtlichen Berufskreiſe der 
kathol. Pfarrgeiſtlichen in Bezug auf feine 
Rechte und Pflichten bei Verwaltung des 
Pfarr-, Kirchen-, Schul- und Armenweſens 
zur Anwendung kommen. 


Mit alphabetiſchem Regiſter. 
Von 
einem praktiſchen Beamten 
Gr. 8. broch. Preis 20 9Gr. 
oder 25 Sgr. 
Diefes Werk enthält in gedrängter Kürze, doch 


erhalten aber dagegen eine grössere Anzahl 
in Breslau am Ringe Nr. 52. 


aber mit völliger Klarheit, alles das, was der Ti⸗ 
tel andeutet. . 5 

Ein ſolches kurz gefaßtes Handbuch für die ka⸗ 
tholiſche Geiſtlichkelt, welches neben den bürgerli⸗ 
chen auch die kirchlichen Vorſchriften enthält, war 
vielfach gewünſcht; das vorllegende iſt das erſte 
und einzige in feiner Art, nicht allein für den ans 
gehenden Geiftlichen ſehr nützlich, ſondern auch für 
den älteren erfahrenen Pfarrer gleich brauchbar, der 
dadurch manche Anfrage und Schreiberei erſparen 
wird. 

Das Urtheil hochgeſtellter Herren Geiſtlichen über 
dieſes Handbuch hat ſchon die günſtige Borausſicht 
über die Gediegenheit, Brauchbarkeit und Nützlich⸗ 
kelt deſſelben volkommen gerechtfertigt die in dem 
begründeten Rufe des Verfaſſers als Schriftſteller in 
Fächern dieſer Art und in den ihm zu Gebote ge⸗ 
ſtandenen Hülfsmitteln Veranlaſfung gefunden hat. 
Wir halten uns daher jeder weitern Empfehlung 


überhoben; 
Coppenrathſche 
Buch und Kunſthandlung. 


Bei C. Weinhold, 
Buch⸗, Muſikalien⸗ und Kunfthandlung in 
Breslau (Albrechtsſtraße Nr. 53) 
find alle für. das Jahr 1839 erſcheinenden 


Taſchenbuͤcher u. Kalender, 


ſo wie überhaupt alle in öffentlichen Blättern oder 
durch beſondere Anzeigen empfohlenen Bücher und 
Muſikalien gleichzeitig und zu den feſtgeſetzten 
Preiſen zu erhalten. Vorräthlg find bereits 5 
Lilien. Taſchenbuch hiſtoriſch-romanti⸗ 
ſcher Erzählungen. r Jahrg. f. 1839, 
von C. v. Wachsmann, mit 6 Stahlſti⸗ 

chen. 2 Rtlr. 10 Sgr. 
Helena. Mit Beiträgen von Tieck, Bernd 
v. Guſeck, Leopold Schefer und L. Storch. 


Bekanntmachung. 

Zum öffentlichen Verkauf des am Lehmdamm 
sub Nr. 11, vormals Vincenz⸗Jurisdiktion, sub 
Nr. 108 belegenen, zum Prinz von Preußen ges 
nannten Grundſtücks, deſſen Taxe nach dem Ma⸗ 
terlalwerthe 10154 Rthlr. 19 Sgr. 8 Pf., nach 
dem Nutzungs⸗Ertrage zu 5 pCt. aber 6083 Rtlr. 
20 Sgr. beträgt, haben wir einen Termin auf 

den 26. Oktober c. Vormittags um 

11 uhr 
vor dem Herrn Stadtgerichts-Rath Sack, im 
Parteienzimmer Nr. 1 des Königl. Stadtgerichts 
anberaumt. Die Taxe und der neuſte Hypothe⸗ 
kenſchein können in der Regiſtratur eingeſehen 
werden. i 
Breslau den 18. März -1838. 
Königl. Stadtgericht hieſiger Reſidenz. 
I. Abtheilung. 
v. Blankenſee. 


Bekanntmachung. Pi 
Im Einverſtändniß mit der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung ſollen die am latzten December d. J. 
pichtlos werdenden, vor dem Oderthore jenſeits des 
Roſenthaler Dammes gelegenen ſogenannten Po⸗ 
linke⸗Aecker, welche 163 Magdeburger Morgen 


120 OR. Aecker und 11 Magdeb. Morg. 11 
QR. Wieſen enthalten, verkauft, falls aber kein 
annehmliches Gebot erfolgen ſollte, wiederum auf 


16 Jahre verpachtet werden. f 


Wir haben hierzu auf b 

den 14. September d. J., Vormitt. 10 Uhr 
auf dem rathhäuclichen Fürſtenſaale einen Licita⸗ 
tions⸗Termin anberaumt, zu welchem wir Kauf⸗ 
und Pachtluſtige hiermit einladen. 

Sowohl die Verkaufs⸗ als die Verpachtungs⸗ 
Bedingungen werden vom 1. Auguſt c. ab bei un⸗ 
Ian Rathhaus⸗Inſpektor Klug zur Einfiht aus⸗ 

egen. 

Breslau, den 6. Juli 1838. 

Zum Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt 
verordnete 2 
Ober⸗Bürgermeiſter, Bürgermeiſter und Stadträthe. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 

Es iſt am 31. Juli c. in der Oder auf dem 
Sande bei Ditw&, im ſogenannten Theilwerder, 
ein unbikannter, männlicher, bereits in Fäulniß 
übergegangener Leichnam aufgefunden worden. Dir: 
ſelbe war zwiſchen 85 bis 40 Jahr alt, mittlerer 
Größe, vollen Geſichts, hatte den Kopf mit dichten, 
ſchwarzen Haaren bedeckt und einen ſtarken ſchwar⸗ 
zen, unbedeutend ins Graue ſpielenden Backenbart. 
Er war mit ein Paar parchentnen Unterhoſen, ei⸗ 
nem weißleinenen Hemde und einem Vorhemdchen 
von weißem Zeuge gekleldet. Ein jeder, weicher 
über die Perſönlichkeit dleſes Leichnams Auskunft 
zu geben vermag, wird hierdurch aufgefordert, ſich 
zur Erthellung derſelben ungefäumt bei dem unters 
zeichneten Inquiſitoriat in dem Vethörzimmer Nr. 
3 zu melden. 

Breslau, den 3. Auguſt 1838. 

Das Königl. Inquiſitorlat. 


Ediktalladung. 

In den Glatte'ſchen Erben⸗, Johann Anton 
Glattes, Handelsmannes und Tabaksfabrikanten 
zu Oſtritz und Genoſſen im Jahre 1808 ergan⸗ 
genen und im Jahre 1837 neuerdings aufzuneh⸗ 
men geweſenen Schuld: und Prioritätſachen iſt ein 
Lokatlonsurtel der Juriſten⸗Fakultät zu Leipzig 
allhier eingegangen und zu deſſen Publikation 

der vierzehnte September 1838 
terminlich anberaumt worden. 

Die Gläubiger der benannten Glatte ſchen Erben 
werden deshalb andurch edietaliter geladen: 

gedachten Tages zu rechter früher Gerichtszelt 

an hieſiger Stadtgerichtsſtelle in Perſon zu 
erſcheinen und der Bekanntmachung des ein⸗ 
gegangenen Urtels unter der Verwarnung ſich 
zu verſehen, daß daſſelbe im Fall ihres Außen⸗ 
blelbens Mittags 12 Uhr für publiziet werde 
erachtet werden. 
Oſtritz, den 30. Juni 1838. 
(L. S.) Das Stadtgericht allhier 
durch die a 
Stifts⸗Juſtſz⸗Kanzlei zu St. Marienthal. 


Auktion. 

Am 20. d. M., Vorm. 9 Uhr und Nachm. 2 
Uhr, ſollen im Auctions-Gelaſſe, Mäntlerſtraße 
Nr. 15, verſchiedene Effekten, als Reinenzeug, 
Betten, Kleidungsſtücke, Meubles, Hausgerälh“ 
und 120 Flaſchen Wein verfchiedener Sorten, öf⸗ 
fentlich an den Meifibietenden vorſteigert werden. 

Breslau, den 15. Auguſt 1888. ö 

Mannig, Auctlons⸗Kommiſſarlus. 


Auktion. a N 
Am 17. d. M. Vorm. 9 Uhr ſollen auf dem 
Lorenzhofe (vor dem Nikolai⸗Thore) 
500 Eimer Spfirltus a 
in Gebinden zu 4, 5, 6, 7 und 8 Elmern öffent⸗ 
lich an den Meiſtbletenden verſteigert werden. 
Breslau, den 7. Auguſt 1838. 
5 Mannig, Auktions⸗Kemmiſſarlus. 
2 


Ein Kandidat der Theologie oder Philologle, 
welcher außer den gewöhnlichen Schulwiſſenſchoften 
auch in Muſik, und namentlich im Flügelſplel, 
Unterricht ertheilt, kann als Hofmeiſter zweler 
Mädchen und eines Knaben gegen freie Station 
und angemeſſenes Honorar alsbald ein anständiges 
Engagement erhalten. Das Nähere iſt zu erfta⸗ 
gen bei dem Kaufmann Herrn B. Elbel in 
Breslau, am Ringe Nr. 42. 


Pferde-Auktion. 
Dienſtag den 21. d. Mis. Vormittags um 9 
Uher, wird die Königliche 6. Artillerie Brigade am 
Exerzlerſchuppen auf dem hieſigen Bürgerwerder, 
zwei nicht zum Königlichen Dlenſt eingeſchlagene 
Remontepferde gegen gleich baare Zahlung ver⸗ 
auctionſren, wozu Kaufluſtige eingeladen werden. 

Breslau, den 14. Auguſt 1838. 
Königliche 6, Artillerle⸗Brigade. 


v. Schramm, 
Oberſtlieutenant und Brigadier. 


Die Bücher⸗Auctlon 
des verſtorbenen Stadt⸗Chirurgus Herbſt wird heute 
Nachmittag von 2 Uhr ab, fortgeſetzt. N 
j Saul, Auctions⸗Commiſſarius. 


— — — . — tt m 
Da es mein Wunſch iſt, nach meiner Helmath 
zu reifen, fo erlaube ich mir die ganz ergebene 
Anzelge, daß ich eine kurze Zeit hindurch hier Uns 
tereſcht zu ertheilen wünſche, nämlich in: Krepp⸗, 
Natur⸗, Gewürz⸗, Plüſch⸗ erhabener und Band: 
Stickerei, Doppelſtr cken ohne Nadeln; Haar⸗, Ges 
würz⸗, Brod⸗ und Wollblumen, Haararbeit, 
Schnüre, Bänder, Kreuze, Schlangen und Perlenket⸗ 
ten u. dgl. anzufertigen. Auch lehre ſch Damenſchnei⸗ 
derei, eine der beſten Methoden, die man bls jetzt 
hat, täglich eine Stunde, in 2 Wochen zu erler⸗ 
nen, wird mit 2 Rtl. honorier, Bei mir, als 
auch in den Wohnungen der reſp. Familien er⸗ 
tbeile ich den Unterricht und bitte die hochgeehrten 
Damen, welche mit ihrem gütigen Zutrauen mich 


beehren wollen, ſich gütigſt binnen 8 Tagen del 


mit zu melden. Mein Logis iſt Ohlauerſtraße im 

Rautenkranz 3 Treppen hoch, beim Goidarbeiter 

Hurn Schönknecht. 

Julie Schwedersky, geb. Lahrſſen. 

Kattun überzogen, für 6 Rthl. 20 Sgr.; 1 braun⸗ 

polirter Aus zlehtiſch 3 Reh, 20 Sgr., und 1 Groß: 
ſtuhl 4 Rthl. 10 Sgr. Karls⸗Straße Nr. 38, im 

Hofe links, Aten Stock. a 

Ein unverhelratheter, militalrfreler Gärtner, mit 

den beſten Zeugniſſen verſehen, und ſeinem Fach 

ganz gewachſen, wänſcht bald oder zu Mlchaelis 
ein Unterkommen, hier oder auswärts; auch würde 

derfelbr, wenn es gewünſcht wird, die Jagd mit 

verſehen können. Das Nähere: Neue Weltgaſſe 
Nr. 42 bei Zlegenhorn. 

Ein Koffeehaus, 

welches ſich höchſt vortheilhaft verintereſſirt, iſt aus 

freier Hand ſofort preiswürdig zu verkaufen oder 

zu verpachten. Näheres ertheilt: ei 

Das beauftragte Comtoir des 


Eduard Groß, 
am Neumarkt im weißen Storch. 
r Zucht ſchafe 
werden zu kaufen geſucht. 
Wer hochveredelte, zur Zucht völlig 
taugliche Schafe zu verkaufen hat, der 
wolle mir gefälligſt Zahl, Alter und Preis 
der Thiere, fo wie den dies Jahr erhalte 
nen Wollpreis anzeigen, indem ich noch eine 
bedeutende Partie kaufen werde. 
Münſterberg, den 4. Auguſt 1838. 
ö Elsner, Oekon.⸗R. 
Greinerſche Spiritus⸗Waagen 
und Thermometer, für deren Nichtigkeit und Güte 
garantiren, find am billigſten zu haben bei 


Hübner u. Sohn, Ring 32, 1 Treppe. 


—— ——U ᷑̃ — rn 
Für die Herren Böttcher: und 
Korbmachermeiſter. 

Mehrere 100 Schock weiße Reifſtäbe und eine 
bedeutende Partie Korbmacher⸗Weldich bietet das 
Dom. Treſchen zum Verkaufe. Auskunft hier⸗ 
über erhält man Karlsſtraße Ne. 32, 2 Stiegen 
im Comptolr. 8 


e 5 SB tt 
Großes Hprn- Konzert 
vom Muſik⸗Chor der Königl. 2ten Schützen-Ab⸗ 
t A heute den 16. Auguſt. 

Menzel, Coffetler vor dem Sandthor. 


„ Wohlfeiles Bauholz, 
pro Stamm zu 36 bis 45 Sgr., ſſt dicht am Zie⸗ 


gelthor zu haben. 


Der vierteljaͤhrige Abonnements ⸗Preis für 
1 Thaler 20 Sgr., für die 


Zeitüng allein 1 Thaler 7¼ Sgr. 


— — 


1372 
renne 
8 Anzeige für die Herren Kalk: 
Conſumenten. 

Das unterzeichnete Wirthſchafts-AUmt 
hat häufig in Erfahrung gebracht, 
daß Kalkhändler, um ihrer Waare 
Preis zu verſchaffen, ihren Kalk un⸗ 
ter der Firma: „Gabersdorfer,“ feil 
bieten, ohne ihn wirklich von da be⸗ 
zogen zu haben. Da ſich nun bei dem 
Einlöſchen deſſelben ſehr oft ſchlechtes 
Produkt und wenig Ausbeute — was 
bei der Güte des Gabersdorfer Kalkes 
nie ſtattfindet — bei ſolcher Waare 
offenbaret, ſo muß nothwendig der 
Glaube an die Vorzüge unſeres Kalkes 
im Publikum ſchwinden. 

Um ſolchem Unweſen vorzubeugen 
und dergleichen Kalkverkäufern ſolche 
Unterſchleife für die Zukunft unmög⸗ 
lich zu machen, warnt das Amt 
hiermit Jeden, von dergleichen Fuhr— 
leuten zum Verkauf gebotenen Kalk 
für Gabersdorſer Produkt zu hal⸗ 
ten, wenn ſolche nicht einen gedruck⸗ 
ten Frachtſchein, mit dem Amtsſiegel 
verſehen, worin die Zahl der entnom— 
menen Tonnen, und auf wie viel 
Tage bis zum Verkauf vermerkt ſte⸗ 
hen, vorzuweiſen vermögen. 

Gabersdorf bei Glatz, den 18ten 
Auguſt 1838. 

Das Reichsgräfl. Anton v. Magnisſche 
Wirthſchafts-Amt. 
96 nasses 


Garten⸗Verpachtung. 


Ein ſchön angelegter Garten hleſelbſt, worin ein 
kaltes und warmes Gewächshaus, fo wie circa 
600 Stück tragbare Obſtbaͤume ſich befinden, nebſt 
1 Morgen, iſt ſofort billig zu verpachten. Näheres 

im beauftragten Comptoir des 


Eduard Groß, 


in Breslau am Neumarkt Nr. 38. 


... ̃ ⅛i EI FE ai 

Eine angebrachte Speſſe⸗Gelegenhelt iſt wegen 
Kränklichkeit des Inhabers zu Michaelis oder Weihe 
nachten zu übernehmen. Zu verkaufen eine Brannt⸗ 
weinbrennerei und ein neues zum Cichorienmahlen 
gebrauchtes Mühlenwerk. Näheres beim Agent 
Meyer, Hummerei Nr. 19. 


Batavia ⸗Arak. 

Thie⸗ und Pünſch⸗Trinkern kann ich ols etwas 
ganz Vorzügliches meinen ächten weißen Batavſa⸗ 
Arak empfehlen. 

F. A. Hertel, am Theater. 


Relfegelegenheit nach Karlsbad. 
Sonnabend den 18. Auguſt geht ein Kutſchwa⸗ 
gen leer über Dresden, oder wenn es gewünſcht 
wird, über Prag nach Karlsbad; wer mitfahren 
möchte, melde ſich Gartenſtraße Ne. 15. 2 
Neue und gebrauchte Flügel⸗Inſtrumente ſtehen 
zum Verkaufe Altbüßer⸗Straße Nr. 52. 


an Weitaufs ener? — 

Eine große Saft⸗Preſſe 
iſt billig zu verkaufen. 

F. Rüngs, Condltor, 

38 Nikolaiſtraße Nr. 79. 

Reiſe⸗Gelegenheit nach Altwaſſer oder Salzbrunn, 
Montag den 20. Auguſt, zu erfragen Sandſtraße 
Nr. 8 bei Schubert. 

8 Wagen Verkauf. 

Eine dauerhafte, wenig gebrauchte Fenſter⸗Chaiſe 
mit eiſernen Achſen, und ein Leichter Plauwagen 
ſtehen billig zu verkaufen, Hummerei Nr. 17. 

Für Bruch⸗Eiſen aller Art zahlen die höchſten 
Prelſe . \ 
Hübner und Sohn, Ring 32, 1 Treppe. 

Katlsſtraße Nr. 16 Alt im erſten Stock ein 
meublittes Zimmer nebſt Kabinet zu vermiether. 
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Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. 


Schleſiſchen Chronit Ginelusive Porto) 2 Thlr. 1214 Sgr.; die Zeitung allein 2 Thir., die Chronik allein 20 


Chronik kein Porto angerechnet wird, 


; Zu vermiethen 
iſt Albrechts⸗Straße Nr. 53 für einen einzelnen 
Herrn eine Stube und Stuben-Kammer. Das 
Nähere daſelbſt im Aten Stock. 


In dem an der Ecke der breiten Straße und der 
Promenade Nr. 26 belegenen Hauſe iſt eine Woh⸗ 
nung von 4 Zimmern, nebft Zubehör in der erſten 
Etage zu vermiethen und Michaelis zu bezieben. 
Dis Nähere hlerüber wird Frau Appaly daſelbſt 
gefänigft mitthellen. 


Corlsſtraße Nr. 11 find zwei Treppen hoch zwei 
Stuben für einzelne Miether von Michaell a. o. 
zu permiethen. Das Nähere erfährt man Roß⸗ 
markt Ne. 12, im Gewölbe. 


Angekommene Fremde. 

Den 14. Kuguſt. Drei Berge: Hr. Poſtmſtr. Stiller 
9. Pleß. Dr. Kfm. Siſt a. Stettin. Gold. Schwerdt: 
Hp. Kfl. Spohr a. Goͤrlig, Werkmeiſter aus Hirſchberg. 
Trumpff a. Blankenburg, Kramer a. Eilenburg u. Aubin 
a. Mancheſter. — Gold. Gans: Hr. Ingenieur⸗Haupt⸗ 
mann Schmid a. Graudenz. Hr. Gutsd. v. Wezyk aus 
Krakau. — Gold. Hecht: Hr. Kfm. Horwitz a. Hay: 
nau. — Große Stube: Hr. Kfm. Erhard a. Gnaden⸗ 
frei. Pr. Land: und Stadtgerichts⸗uſſeſſor Zemböſch aus 
Kempen. — Gold Zepter: Hr. Kabinets⸗Sekr. Tiling 
a. Kamenz. — Weiße Adler: Hr. Land⸗ und Stadt: 
ger ichts⸗Direktor Baron v. Gilgenheimb a. Poſen, Hr. 
Rittmeiſter v. Knobelsdorff a. Berlin. Hr. Lackfabrikant 
Bein a. Warſchau. Hr. Baron v. Rothkirch aus Pan⸗ 
thenau. — Rautenkranz: DH. Kfl. Wendland aus 
Stettin u. Swmanski aus Warſchau. Hr. Stadtrichter 
Morks aus Wartenberg. Landſchaftsraͤthin von Wieſio⸗ 
lowska aus Strzyzew. Hr. Juſtiz⸗Kommiſſ. Steinmann 
a. Baumgarten. pr. Part, v. Radoszewski aus Polen. 
Blaue Hirſch: Hr. Kauem Steinberg a, Reichenbach. 
Hr. Hofrath Dr. v. Fiſcher a. Warſchau. Fr. Präſiden: 
v. Jordan aus Schoͤnwald. Frau Lieut. Naumann aus 
Glogau. — Weiße Storch: HH. Kfl. Friedländer und 
Kempner a. Kempen. — Gold. Schwerdt: (Nikolai: 
Thor) Hr. Land⸗Stallmſtr. von Knobelsdorff aus Leubus. 
Hr. Lieut. Mentzel, Hr. Thierarzt Willmanns und Hr. 
Rentmſtr. Rösler a, Leubus. — Deut ſche Haus: Hr. 
Kapitain Fudacus a. Mogdeburg. Hr. Pfarrer Kosmeli 
a. Pleß. Hr. Graveur Beyerhaus a. Berlin. Hr. Ober⸗ 
mtmann Walliczeck a. Walzen. Hr. Ingenieur⸗Lieutenant 
Blumenthal ar Glogau. Hr. Aſſeſſor Lene aus Coͤslin. 
5H. Kfl. Biſchoff a. Graudenz und Kopiſch a. Schmiede⸗ 
berg. — Zwei gold, Löwen: Hr. Burger von Brzo⸗ 
zowski aus Krakau. Hr. Archidiakonus Bergmann aus 
Brieg. Hr. Apoth. Guͤnzel a. Wohlau. HH. Kfl. Fried: 
länder o. Beuthen, Brandt aus Ohlau und Haagen aus 
Gutt ntag. — Hotel de Pologne: Hr. Apoth. Blume 
aus Warſchau. — Hotel de Sileſie: Hr. Poſtmeiſter 
v. Rozinski a. Krotoſchin. Hr. Mechanikus Harts aus 
Domb. Hr. Einwohner Hertz und Herr Direktor der 
Nabbiner⸗Schule Eiſenbaum a. Warſchau. Hr. Banquier 


Lewy a Liſſa. 

Privat⸗Logis: Ohlauer Straße 77. Frau Actiſe⸗ 
Inſp. Scheibel a. Buͤtow. Albrechtsſtraße 30. Hr. Dr. 
der Philoſopbie Weiland a. Berlin. Matthiasſtraße 55. 
Hr. Kaufm. Varges aus Anhalt⸗Bernburg. Oderſtraße 
17. Hr. Profeſſor Cotta aus Warſchau. 
Hr. Getreidehaͤndler Strobel aus Guben. 


—— . —— ä —— 
WECHSEL- UND GELD-COURSE. 
Breslau, vom 15. August 1838. 


Wechsel- Course. Briefe: Geld, 
Amsterdam in Cour.|.2 Mon..“ 140%, 
Hamburg in Banco |ä Vista | 151% 42 
Dito 21 TUE 2Mon.|  —\. 150%» 
London für 1 Pf.St.|3 Mon. 6. 23% — 
Paris für 300 Fr. . 2 Mon.|| — — 
Leipzig in W. Zahl.|a Vista | — 102% 
Dito RE Messe . Irre 
Dito 2 Mon — — 
Augsburg 2 Mon — — 
Mien 2 Mon — 101 
Berlin A Vista — 99% 
. 2 Mon.“ — 99 1 

Geld- Course. e 
Holländ. Rand-Ducaten . . | — 95% 
Kaiserl. Ducaten Basel 95 74 
Friedrichs d'or 113% a 
Louisd hr wr 113 7 
Poln. Courant tr, 191 % 
Wiener Einl.-Scheine . » - 41% 5 

Effecten- Course. er; 
Staats-Schuld-Scheine 4 | 108 102 * 
Seehdl.Pr.Scheineä50R,| — — 66% 
Breslauer Stadt-Obligat.| 4 | 105 * . 
Dito Gerechtigkeit dito 44½ — 92% 
Gr.Herz. Pasen.Pfandbr.| 4 || 1054, — 
Schles. Pfndbr, v. 1000R.] 4 104%, 571 
dito dito 500 4 — 105%, 
dito Ltr. B. 1000- ı— | — 105%, 
dito dito 500 -| 4 — 10675 
Disconto . 4 
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die Breslauer Zeitung in Verbindung mit ihrem Beiblatte „Die Schleſi 
Auswärts koſtet die Breslauer 


ſche Chronik“ iſt am hieſigen Orte 
Zeitung in Verbindung mit der 
Sgr.; fo daß alſo den geehrten Intereſſenten für die 


Oderſtraße 28. 


